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beim Weggänge ein kleines Backwerk gereicht , um auch dadurch die Freuden
des Tages für die liebeu Kleinen zn erhöhen . "

Das Erlverbhaus , wie wahrscheinlich auch das Schulhaus am Petersberge
war mit Wohnungen für einige Lehrer versehen . Zu dem Lehrpersonal , das aus
2 Oberlehrern , 2 Hilfslehrern und 2 Lehrerinnen bestand , gesellte sich noch
ein Gärtuer und eiue mit der Leitung der Industrie - Anstalt betraute Frau .
Eiue vom Magistrate besonders eingesetzte Priifnngs - Kommission hatte die
Lehrer für geeignet zur Anstellung zu empfehle » . Die Armen - Direktion be¬
soldete die Oberlehrer mit 200 Thlrn . , die Hilfslehrer und die Lehrerinnen mit
je 104 Thlrn . und versah sie mit einer Dienstinstruktion. Die vom Magistrate
unterzeichnete Bestallungsurkunde verlangte u . a . , daß der Lehrer die seinem
Schulunterrichte anzuvertrauende Jugend im Christentume , im Rechnen und
Schreiben bestens unterrichten sollte . Welche Ziele im einzelnen sich dieser
Unterricht steckte , ist leider uicht festzustellen . Es ist nur bekannt geworden ,
daß in jedem Schnlhause zwei Klassen eingerichtet waren , an welcher je ein
Oberlehrer und je ein Unterlehrer Unterricht erteilten , während die Lehrerinnen
die bei den öffentlichenPrüfungen ausgestellten und zum Verkaufe angebotenen
weiblichen Handarbeiten anfertigen ließen .

So hatte die Stadt Halle nun wenigstens zwei Schulen uuter ihrem
Patronat aufzuweisen , und man konnte seit dem Jahre 1820 wieder von einem
städtischen Schulwesen reden , nachdem es im Jahre 1808 gänzlich aufgelöst
worden war . Konnten doch nun — wenn die Freischnlen des Waisenhauses
mit 400 Schülern berechnet werden — über 700 Kinder , deren Eltern sich
ihre Armut amtlich bekunden ließen , einein Vagabundenlcben und zukünftigem
Proletariat der Stadt entrissen werden . Und weiterhin ist als Fortschritt
hervorzuheben , daß die Armen - Verwaltnng wenigstens einige Lehrcrstellen ge¬
schaffen hatte mit festem Gehalte .

XIV .

Wie nach langen Verhandlungen die Parochialschulcn und die Armcuschulcu
reorganisiert werden .

Über den Stand der Parochialschulen, welche im Gegensatz zu den Armen -
schulen auch Elementarschulen genannt werden , giebt die Niederschrift über lang¬
wierige Verhandlungen , welche zwischen Vertretern der Stadt , der Franckeschcn
Stiftungen und einem Beauftragten des königlichen Ministeriums gepflogen waren ,
näheren Aufschluß . Unterm 9 . III . 1825 wird hervorgehoben , daß der Stadt
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„ zehn Volksschulenund Elementarschulen ganz unentbehrlich sind " , und um diesen
eine ebenso dringend notwendige bessere Einrichtung und Unterhaltung zu sichern ,
ist ein unentbehrlicher Zuschuß von 14 bis 150V Thlrn . nötig . Diese Snmme
wird der Stadt in folgendem Vertrage zugesichert : „ Die Frauckescheu Stiftungen
überlassen vom 1 . I . dieses Jahres ab dem hiesigen Magistrate und der ge¬
samten Stadt zur ersten Einrichtung nnd Unterhaltung der 10 Elementarschulen
von deu bis jetzt aus dessen Kämmerei jährlich , jedoch inklusive des bisherigen
Beitrages von 19V Thlrn . jährlich zur Unterhaltung der Reformierten Töchter¬
schule , und in der Hoffnung , daß die bisherigen Hilfsgelder von 18VVV Thlrn .
jährlich ans königlichen Kassen ferner werden bewilligt werden , indem nur
unter dieser Bedingung jene 1400 Thlr . , ohne dem Etat fühlbar zu nahe zu
treten , entbehrt werden könnten . " — In einer Sitzung vom 7 . III . 1822 hatte
der Magistrat bereits beschlossen , die von der Direktion des Waisenhauses als
Abfindungssumme „ offerierten 1400 Thlr . jährlich vor jetzt anzunehmen " ,
bis zu der Zeit , wo die Einrichtung einer höheren Bürgerschule zur Ausführung
zu briugeu sein möchte . Somit konnte die Stadt an die Organisation auch
dieser Schulen Herangehen .

Wie dringend notwendig dieses Eingreifen war , beweist ein Meinungs¬
austausch zwischen der königlichen Regierung zu Merseburg , dem Konsistorial -
rate uud Univcrsitätsprofessor 1) r . Waguitz als Ephorus der Parochinlschnlen
und dem Magistrate zu Halle aus der Zeit vou 1819 bis 1822 . Deu menschen -
freuudlichen Bemühungcu des Dr . Waguitz wie des Landrates und Oberbürger¬
meisters Streiber war es zwar bereits schon 1813 gelungen , deu Parvchial -
schullehreru zu U . L . Frauen , zu Moritz , zu Ulrich uud im Nikolai - Viertel
eine jährliche Besoldung von „ beinahe 50 Neichsthalern " — genau 49 Thlr .
(Z Gr . — auszuwirken , welche ans die Stadt - Kämmerei - Kasse angewiesen und
von dieser „ ordentlich " ausgezahlt wurde . Aber die ans dem Jahre 1808
her uns schon bekannten Klagen konnten damit doch noch nicht als beseitigt erachtet
werden . Besagter Ephorns hatte in seinen Berichten an die königlicheRegierung
die Not der Parochiallehrcr uud die großen Mängel in den Schuleu , wie folgt ,
geschildert : Die Lehrer siud zum Teil alt uud stumpf , und manche mögen
Wohl gleich vom Anfang an nicht viel haben praestieren können . Konnte man
doch keine große Auswahl treffen , da der Staat oder die Stadt ihnen nichts
als das wenige Schulgeld , welches sie wöchentlich von den Eltern der Kinder
bezogen , uud ihnen nicht selten von jenen geschmälert wurde , anwies . Sie
bleiben in dieser Hinsicht hinter jedem Dorfschnllehrer zurück . — Das Schicksal ,
welches ihrer im Alter wartete , war , wenn sie nicht etwa einiges Vermögen
vielleicht erheiratet oder durch Erbschaft erlaugt hatten , die Aufnahme ins
Hospital , nnd auch diese war uur eiue besondere Begünstigung , d ) Eben dies ,
daß die Parochinlschullehrer fast einzig uud allein von dem wenigen Schulgelde
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leben müssen , macht sie durchaus abhängig von den Eltern der Kinder , nnd
gebietet ihnen besonders in Hinsicht ans Disziplin sich nach deren Wünschen zu
fügen . Thnn sie es nicht , so verlieren sie einen Teil ihrer Einnahmen , uud
die Eltern schicken dann das Kind sogleich zu einem andern Schullehrer , der
es vielleicht aufnimmt , weil er dabei etwas gewinnt , v ) Gewöhnlich sind einige
80 Kinder , Knaben und Mädchen , Kleine und Erwachsene , in eine oft enge
Stube gedrängt , die überdies auch uvch dunkel ist , denn es giebt hier keine
Schnlhänser ; nur die beiden Armenschullehrer haben freie Wohnungen , die
übrigen müssen sich entweder einmieten (aber niemand hat gern eine Schule iu
seinem Hause ) oder sie haben eigene , vielleicht erheiratete oder ererbte Hänser .
In diesem einzigen Zimmer werden die Kinder denn samt und sonders von
einem Lehrer unterrichtet . Die Kleinen bleiben meistens unbeschäftigt nnd werden
nur durch Furcht vor der Rute in Ordnung gehalten , wenn der Lehrer sich
mit den Größereu beschäftigt . "

„ Die sich aus der Übersicht dieser äußeren groben Mängel der hallischcn
Elementarschulen ergebenden Wünsche sind unter mehreren vornehmlich folgende :
a>) Man setze die alten , entkräfteten Schullchrcr auf Pension , von welcher sie
leben können , d ) Man gebe den Schullehrern eiu hinreichendes Gehalt und
weise jedem eine zweckmäßige Wohnung an , die wenigstens ans zwei Schulstuben
und einer Wohnstube bestehen muß . o ) Die Kinder dürfen nicht bloß nach Will¬
kür der Eltern eine Schule verlassen und iu die andere übergehen , ä ) Das
Schulgeld wird von einem bestellten Einnehmer eingenommen und kommt in
die allgemeine Schnlkasse , aus welcher die Lehrer salariert werden , oder wird
jedem Schullehrer , je nachdem er viel oder weniger Kinder unterrichtet hat ,
nach Verhältnis von den Einnahmen monatlich nnter höherer Aufsicht ausgezahlt ,
s ) Man stelle bei jeder Elementarschule einen Hilfslehrer an uud salariere ihn .
t) Mau sondere die Kinder voneinander , nach ihrem Alter , ihren Kenntnissen
und Geschlechter » ab . — Dies sind mir einige der ersten Wünsche , die sich mehr
auf das Äußere als auf das Innere der Elementarschulen, mehr auf ihre
äußere Einrichtung als auf den Unterricht in ihnen beziehen . "

Obwohl nun die königliche Regierung zu Merseburg nachdrücklich zur
beschlcuuigten Berücksichtigung vorstehender Wünsche anregte , wurde erst in einer
öffentlichen Bekanntmachung vom 28 . III . 182S von der städtischenSchulinspektion
dem hallischen Publikum augezeigt , „ daß dem Elementarschulweseneine zweckmäßige
Veränderung bevorstehe , welche zum Teil schon ins Werk getreten ist " . Diese Ver¬
änderung bestand zunächst darin , daß 1 . es nicht mehr erlaubt sein sollte , die ein¬
mal zu den Parochialschulen angemeldeten Kinder mitten im Lehrkursus , außer wegen
bescheinigter Krankheit , aus der Schule zu behalten , daß 2 . alle noch neben den
fünf Parochialschulen und vier Vorschulen für Kinder bis zu 8 Jahren bestehenden
Uuterrichtsanstalten als „ Winkelschulen zu betrachte » und aufzuheben sind . "
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Aber die armen Parochialschullehrer blieben immer noch auf das Ein¬
treiben des Schulgeldes angewiesen , wenngleich die Ellern öffentlich gewarnt
werden , „ daß dieser geringe Beitrag — ö Silbergroschen monatlich und 10 Silber¬
groschen Holzgeld für den ganzen Winter — den Männern , welche einen so
schweren Beruf habeu und das Wohl der Kinder durch ihren Unterricht be¬
gründen helfen , weder dürfte entzogen noch verkümmert werden . Im entgegen¬
gesetzten Falle würden die Behörden der Stadt zu anderen Maßregeln schreiten
müssen , nm das Schulgeld einzutreiben " .

Endlich brachten unterm 1 . VII . 182V vom Magistrat der Stadt ver¬
öffentlichte Bestimmungen , welche das Ergebnis längerer Beratungen zwischen
dem Ministerium , der königlichen Regierung zu Merseburg , der Schul - Revisions -
Kommission , den Repräsentanten der Bürgerschaft und des Magistrates waren ,
auch hierin Wandel . Diese Bestimmuugen , bereits unterm 22 . VI . 1825 von der
Regierung gesetzlich festgelegt , beabsichtigten zuerst , um dem Elementarschulweseu
der Stadt eine größere Einheit zu geben und unter fortwährende genane Aufsicht
zu stellen , einen städtischen Schul verband abzugrenzen , welchem von den
öffentlichen Schulen die fünf Parochialschulen mit je zwei Klaffen für Knaben
und Mädchen , die vereinigte Stadtarmenschule auf dem Bauhofe mit zwei Ab¬
teilungen und je zwei Klassen für Knaben und Mädchen mit zusammen
13 Lehrern Angehörten ; von den Privatschulen , welche sich in Lehrinstitnte und
Vorschulen gliederten , wnrden dem Schulverbande zugerechnet : 1 . das Lehr -
institnt für Kuaben des Schulkollegeu Manitius , 2 . das seit dem 30 . IX . 1821
von dem Begründer Deßmann an den Prediger Böhme von St . Ulrich übergcbene
Institut für Mädchen , 3 . das Institut des Kandidaten Werner , 4 . das Institut
der Frau Professor Erfurth für Mädchen , 5 . die Vorschule des Lehrers Schön¬
leben , 6 . die Vorschule der Frau Rückmann , 7 . die Vorschule der Demoisclle
Buhle und endlich 8 . die Vorschule der Jungfer Bach . Die höheren Lehr¬
anstalten und alle deutschen Schulen der Franckcschen Stiftungen , die Schulen
der Vorstädte Neumarkt und Glaucha , die Domtöchterschule und die katholische
Schule verblieben ihren bisherigen Direktionen und Inspektionen unterstellt .
Die oberste Aufsicht über die gesamten Schulen des Schulverbandcs führt die
städtische Schulinspektion , welche z . Z . aus dem Superintendent Guerike und
dem Bürgermeister Dr . Mellin besteht . Unter dieser Inspektion und im Auf¬
trage derselben besorgt die besondere Aufsicht der Spezialinspektor , Prediger
Hesekiel , welcher die sämtlichen öffentlichen Schulen wöchentlich , die Privat¬
institute und - Vorschulen von Zeit zu Zeit zu besuchen und darüber Bericht zu
erstatten hat . . Außer ihm sind die Pastoren der drei hallischeu evangelischen
Stadtkirchen als „ Lokalinspektoren der in ihren Parochieen liegenden Schulen
zu betrachten , und verpflichtet , sich derselben anzunehmen" . — Die Armenschule ,
welche nach früheren Bestimmungen gauz der Armen - Direktion unterstellt war ,
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verbleibt ihr nur , sofern es sich handelt um die mit ihr verbundenen Jndustrie -
uud Arbeitsanstalten .

Da das Direktorium der Frauckeschen Stiftungen nun endlich die der
Stadt schon im Jahre 1820 „ offerierten" 1400 Thlr . zu überlasseu bereit war ,
so sollte auch das monatlich xogtuuiusranZo zu zahlende Schulgeld uicht mehr
an die „ Oberlehrer " der Schulen , sondern an einen besonderen Schnl - Ren -
dauten entrichtet werden in festgesetztenTerminen .

Alles in allem , die vorerwähnten Bestimmungen vom 1 . VII . 182S sichern
eigentlich erst den Bestand eines geordneten städtische » Schulwesens , unterbinden
den Lebensfaden der immer noch weiter znr Entstehung gekommenen Winkelschulcn ,
welche der seit 1822 zu Weißenfels als Seminar - Direktor wirkende Wilhelm
Harnisch in seinem Handbnche für das deutsche Volksschulweseu nicht mit Un¬
recht „ Blutsauger für die öffentliche » Schulen " nennt , und begründen durch
eine feste Besoldung und Befreiung aus einem unwürdigen Abhängigkcitsver -
hältnisse von den Eltern der Schüler einen Lehrerstnnd zn Halle . Zu einem
weiteren , auch äußerst notwendigen Schritte , konnte freilich die Stadt Halle
noch uicht gelaugeu : zu eigenen Schulhäusern . Aus Mangel an Geld mußte
man sich noch mit Mietsräumen behelfen ; aber man hatte wenigstens dem
Wandern der Parochialfchullehrer eiu Ziel durch solche vou der Stadt gemieteten
Räume gesetzt ; wurden doch die Lehrer der Parochialschulen fast jedes halbe
Jahr vou deu Vermietern wegen zu großer Unruhe iu den Häusern an die
Lnft gesetzt . Wenn sie nicht über eigene Häuser verfügen konnten , mußten sie
daher gar zu häufig dem Publikum eine veränderte Wohnung anzeigen .

Weuu auch ein Blick in den inneren Betrieb der städtischen Verbauds -
schulcn gethan werden soll , so dürfte folgendes zu berichten sein :

Jede Parochialschule bestand aus zwei Klassen , deren Schülerzahl zwischen
95 und 154 Knaben und Mädchen schwankte . Diese große Schar wurde wie
in der Armenschule je von einem Oberlehrer und je von einem Hilfslehrer
unterrichtet „ in den gewöhnlichen Elementar - und Realkenntnissen" und durch
„ eiuen praktischen Vortrag der Religion auf den Grund der heiligen Schrift " ;
anch sollte „ uicht versäumt werden , die Kinder im Schreiben , Rechnen , Zeichnen
und Singen gehörig zu üben " . Der beigefügte Lehrplan ( S . 41 ) giebt über
die gesteckten Ziele näheren Aufschluß . „ Die Disziplin verband Ernst mit
Freundlichkeit uud suchte die iu der trefflichen Schrift des Konsistorialrates und
Schnlratcs Zerenner über diesen wichtigen Gegenstand ausgesprochenen Grund¬
sätze zu befolgen . " Die Parochialfchullehrer und die anderen Lehrer des
städtischen Schulverbandes wurdeu allmonatlich von dem Spezial - Inspektor zu
einer Konferenz berufen , in welcher die zur Verbesserung des Schulwesens ge¬
hörigen Gegenstände der Disziplin uud Methode besprochen werden ; all -
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wöchentlich dagegen wurde den Lehrern eine Anleitung znr praktischen Erklärung
der heilige « Schrift , besonders der sonntägigen Perikopeu gegeben .

Unterdessen waren znr Sicherung der Kosten , welche namentlich die
Armenschulen erforderten , einige wichtige Schritte unternommen worden . Die
leidigen Finanzen der Stadt konnten durch die Bemühungen der Schulden -
Tilgungs - Kommission nicht so schnell gebessert werden , wie das Behörden und
alle Freunde der Jugenderziehung in der Stadt wünschten . „ Wir stehen auf
dem Punkte " , so erklärte der Magistrat in einer öffentlichen Bekanntmachung ^
vom 8 . VI . 1821 , „ das Wiedcreinreiszen einer allgemeinen Straßenbettelei nicht
länger hemmen zu können ; wir würden es nicht länger zu hindern vermögen ,
daß Hunderte armer Kinder ohne allen Schulunterricht aufwüchsen und das
geistige Verderben der nächsten Generation übertrügen , wenn nicht auch das
Bedürfnis der Armenpflege im Wege einer ordentlichen Stener aufgebracht
werden sollte " — ein Unternehmen , welches schon früher beabsichtigt war .
Ferner war schon gegen das Jahr 1818 durch mehrere adelige Damen ein
„ Frauen - Verein zur Förderung der Armenschulen zu Halle " gegründet worden ,
welcher der Vorsteherin der Arbeitsanstalt alljährlich reiche Gaben für die Armcn -
schüler übermitteln konnte , um deren Schulbesuchsfreudigkeit zu erhalten ; auch
sammelten diese Damen ein Kapital von 800 Thlrn . , aus dessen Zinsen Winter¬
bekleidung für arme Kinder beschafft werden sollte — eine Stiftung , welche
noch heutigen Tages als „ Frauen - Stiftung " zum Segen vieler Kinder besteht .
Schließlich sah sich auch der Spezialinspektor der hallischen Schulen bewogen ,
im Jahre 1826 die Gründung eines „ Vereins für Beschulung armer Kinder "
ins Leben zu rufen , welche vielleicht zusammen mit den vorstehenden Maß¬
nahmen erwirkte , daß nunmehr die armen Leute zu Halle eine Zeitlang ihre
Kinder regelmäßig zur Schule schickten , ja daß alle Abteilungen der Schule über¬
füllt wareu . Und infolge einer Zusammenlegung der Bauhof - und Petersberg -
schulc ward die Errichtung einer Hilssklasse mit einem neuen Lehrer uud einigeu
90 Kindern beiderlei Geschlechts nötig . Eine Trennung der Geschlechter in
den alten vier Klassen — den zwei Elementar - und zwei Oberklasseu — hatte
man schon seit 1824 vorgesehen .

XV .

Die Schulen des Waisenhausesund ihr Entwicklungsgang bis zur
zweiten Säknlarseicr des Geburtstages A . H . Franckcs .

Die früher herangezogene Kabinettsordre König Friedrich Wilhelms III .
vom 26 . IV . 1806 hatte bezüglich der Franckeschen Stiftungen auch zum Aus -
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